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� Definition :
Workforce-Management dient zur Unterstützung der planbaren 
und nicht planbaren Aktivitäten bei Baumaßnahmen, Betrieb, 
Instandhaltung und Störungsbeseitigung in Versorgungsnetzen 
zur kostenoptimalen Ressourcensteuerung (Personal, Werkzeug 
und Material) und Ergebnisdokumentation.

� Die Testphase beim RWE Rhein-Ruhr Netzservice verfolgte 
wesentliche Ziele

– Testen der Systemfunktionalitäten auf Praxistauglichkeit

– Test des Systemverhaltens im Produktivbetrieb

– Überprüfung des funktionale Zielkonzeptes WFM hinsichtlich 
Ausprägung und Zusammenspiel der Rollen

– Verifizierung der Prozessoptimierungspotenziale

Was ist W orkf orce-M anagement (WFM)? 
Was waren die Ziele der Testphase?
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Es sind Produktivitätssteigerungen in Höhe von 15-2 0 % in allen 
wesentlichen Funktionen zu erwarten, wenn der WFM-A nsatz nachhaltig 
verfolgt wird.* *Quelle: Energiewirtschaftliche Tagesfragen 56 Jg. (2006) Heft 9.

Ein ganzheitlicher Workforce-Management-Ansatz sorg t 
für einheitliche Prozesse, optimiert die Einsatzste uerung 
und erhöht so die Produktivität und Auslastung
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Praxistest Workforce-Management bei 
RWE Rhein-Ruhr Netzservice

� Test MS/NS in einem Regionalzentrum (Neuss)

– 4 Netzbezirke mit ca. 5300 km Netz und 2500 ONS

– 29 Mitarbeiter am Test beteiligt, 

• 5 Arbeitsplätze für Arbeitsvorbereitung / Disposition

• ca. 20 mobile Systeme

� Test HS/HöS in einem Regionalbereich (Rheinland Pfalz)

– 2 Primärtechnik-Bereich und 1 Sekundärtechnik-Bereich mit 
ca. 40 Umspannanlagen 

– 35 MA am Test beteiligt, 

• 4 Arbeitsplätze für Arbeitsvorbereitung / Disposition

• ca. 30 mobile Systeme
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IT-Komponenten des mobilen 
Arbeitsplatzes
- Toughbook

- mobile Kommunikation via UMTS, DSL, LAN

- portables Display (WLAN-Verbindung zum Laptop)

- XP, MS-Office, etc.

- MAM 3.0

- Offline GIS

- Navigationssoftware
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Welche Voraussetzungen sollten vor 
Beginn eines WFM-Betriebs erfüllt sein?

� Die Ziele des sind eindeutig festgelegt.

� Die Ablauforganisation ist geklärt, die Rollen sind definiert.

� Ein funktionsfähiges WFM-System ist vorhanden.

� Die Mitarbeiter sind ausreichend geschult.

� Alle Hilfsmittel (Hardware, KfZ, Werkzeug, Material) sind 
vorhanden.

� Die Regelkommunikation ist organisiert.

� Die Erfahrungen (Erkenntnisse und Probleme) werden 
systematisch dokumentiert und ausgewertet.
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Rollenverständnis im WFM-Prozess
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Wie läuft der WFM-Prozess konkret ab?
Beispiel Inspektion Ortsnetzstation

Wartungsplan Auftrag MRS MAM

Checkliste

Mangel  Ursachen  in Ordnung  Reparatur   erledigt          erledigt mit 

erforderlich                               Folgeauftrag

TP A

TP A1

TP A2

TP A3

TP Equi 1

TP Equi 2

Alles in Ordnung (Vorbelegung) 

Freitext

Freitext

Freitext

Freitext
Zeitrückmeldung zum Checklistenauftrag (IW 41)

• Dauer Arbeit  (+ Summe  Dauer Arbeit Fall 3)
• Beginn
• Ende
• Zeichen setzen: Endrückmeldung

-> Mobiler Mitarbeiter sagt „Fertig“
-> Checkliste kann nicht bearbeitet werden
-> Standardanzeige „Zeitrückmeldung“
-> aus Messwert wird Messbeleg zum Messpunkt 
angelegt

Grundsätzlich: Checklistenbearbeitung abgeschlossen

Fall 3 Fall 4Fall 2Fall 1

Auftrag (Inspektion, Wartung, Funktionsprüfung)

Objekte der Objektliste

Messwert = Messbeleg zum Messpunkt am TP

Berichtsschemata

(5)

Meldung

Archiv

Disposition

Ausführung /
Dokumentation

Bau- / IH-Planung /
Arbeitsvorbereitung
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Fazit: Erkenntnisse und Potenziale des 
Praxistests
� WFM-System läuft stabil (Fehler dokumentiert und eliminiert)

� WFM-Prozesskreislauf ist grundsätzlich lauffähig

� Datenübertragung zu mobilen Einheiten via DSL, UMTS oder LAN 
funktioniert

� Effizienzsteigerung durch mobilen Betrieb und händisch optimierte 
Route nachgewiesen (ca. 7%). Weitere Potenziale vermutet.

� Dokumentationsgrad ist verbessert (z.B. Sachdaten und Rückmeldung 
der Leistungen)

� Rollen (AV, Disp.) im WFM-Prozess weiter ausprägen 

� Anlegen der Aufträge weiter vereinfachen => Auftragstypen

� Qualifikationen weiter ausprägen und sinnvolle Bündel festlegen

� Dispositionswerkzeug komfortabler und schneller gestalten

� W-LAN Einsatz klären (sinnvolle Technologie vs IT-Sicherheit)
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Weiteres Vorgehen: WFM-Probebetriebe
an vielen Standorten

� Vorbereitung vieler WFM-Probebetriebe: Zur Bildung mehrere 
aneinander grenzende Areale sinnvoll (Ausfüllung der Rollen)

� Arbeitseinsätze systemunterstützt abwickeln / durchführen 

– Früher: Feste Zuordnung Meister – Netz und Mitarbeiter Netz 

– Jetzt: Variable Zuordnung der Aufgaben mit stark strukturiertem und 
überall gleichem Arbeiten um mobilem Einsatz von zu Hause

� Nähe von Planung, Arbeitsvorbereitung und Disposition hilfreich

� Ansatz zur Disposition

– In vielen Branchen: zentral für gesamtes Unternehmen

– Bei RWE Rhein-Ruhr zunächst: Bündelung für 3-4 Areale
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Zukunft im Netzservice: Komplexe 
Leistungen mit Workforce-Management

Trafotausch Leistungsschalterwartung 

Montagen per Hubschrauber S&L-Projektierung
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Entwicklung des Leistungsportfolios und 
Qualifizierung der Mitarbeiter

� Insourcing,
� Ausbau 

Dienstleistung,
� Mitarbeiter-

qualifizierung

Wirtschaftlichkeit
eigener Leistungen

Grad der
KomplexitätMontage NS

Montage MS Wartung MS

Wartung PT HS
Spezialmontagen MS (z.B. AuS)

Spezialmontagen HS Schutzprüfungen

Projektierung /  
Montage ST
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